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Amtlicher Teil.
Msemmluiig und Verwertung unserer

ben Brennesseln zur Herstellung von
Gespinsten.

ist bereits wiederholt auf die Bestrebungen hinge-
aorden, als teilweisen Ersatz überseeischer Faser-

^j, heimische Brennessel zu verwerten , für deren
ririnung eine Reihe neuer Verfahren in Deutsch-

Oesterreich erfunden sind . Die Textilindustrie
sich diesen Anregungen gegenüber vielfach ablehnend,
d̂er gegenwärtigen Zeit , wo die Bestrebungen zur

«wi unseres Flachsanbaues gute Erfolge gehabt
tzel Anbau der Brennessel unzweckmäßig wäre.

[L ^ er neuerdings ein deutsches Unternehmen der
iiifttie abermals ein neues Verfahren zur Faser¬
ig aus der Brennessel erfunden , das nach dem
^Königlichen Materialprüfungsamts einen weiteren

Jett Fortschritt auf dem Gebiete der Nesselver-
Ibedeutet. Dieses Verfahren soll nun zunächst zur Aus-
,dei überall in Deutschland wild wachsenden Brenn-

^Anwendung kommen , ohne daß ein Anbau von
erforderlich würde . Es wäre daher sehr erwünscht,

Me Kreise auf dem Lande und in den kleinen
, wo die Brennessel vielfach in größerem Umfang

Bildet, sich an dem Einsammeln von Brennesseln
, lijen würden, um einen Versuch in möglichst großem

% mit der Verwertung unserer Nessel zu errnög-
E,ne Beteiligung von Schulkindern unter Anleitung

Mchsenen dürfte gute Erfolge bringen . Ende dieses
und Ende September ist für das Sammeln der

die geeignetste Zeit . Die Mechanische Weberei
in Meerane im Königreich Sachsen , die das

ren erfunden hat , zahlt für 100 kg getrockneter
[D Mark an der Bahnstation , die als Samrnel-
mt ist. Die ländliche Schuljugend findet also
Knsammeln von Brennesseln eine nicht nur nütz-

jnbern auch lohnende Beschäftigung.
Herr Landwirtschaftsminister gibt nachstehende

n für die Einerntung dieser Pflanzen:
eisunge« für das Einsammel « von

Brennessel « .
samnieln ist nur die brennende , langsüelige

!kl(urtica dioica ). Die krautartige , verästelte,
Brennessel ist nicht zu sammeln,

l dr günstigste Zeitpunkt zum Ernten der Brennesseln
*Zeit nach vollendeter Blüte , d . h. beginnend Ende

später gesammelte Brennesseln sind noch

l Die geernteten Stengel der Brennessel müssen eine

seine

I

Länge von mindestens 50 cm aufweisen . Kürzere Stengel
sind nicht zu sammeln , da sie für die Fasergewinnung
wertlos sind.

4. Die Stengel sind unmittelbar über dem Erdboden
abzuschneiden, sie dürfen nicht ausgerissen werden . Das
Abschneiden erfolgt am besten mit einem Messer oder einer
Sichel , bei großen Beständen mit einer Sense.

5. Zum Schutz gegen das Brennen wird die Verwen¬
dung von Handschuhen aus irgendwelchen Stoffen em¬
pfohlen . Kurze Zeit nach der Ernte brennen die Pflanzen
nicht mehr.

6. Ein Zerreißen oder Zerbrechen der Stengel ist unter
allen Umständen zu vermeiden , besonders ist dies auch bei
dem Packen in Bündel oder Garben zu beachten.

7. Die abgeschnittenen Brennesseln sind, wenn sie nicht
am Gewinnungsorte liegen bleiben können, in Bündel zu
packen und an geeigneten Stellen zum Trocknen dünn
auszubreiten.

Die Stengel müssen gut getrocknet werden , weil sie
sonst in kurzer Zeit unter Wärmeentwicklung zu faulen
beginnen . Faule Stengel sind aber für die Fasergewinnung
unbrauchbar . Die genügende Trocknung ist erreicht, wenn
die Blätter sich leicht abstreifen lassen.

8. Nach dem Trocknen sind die Blätter , etwaige Seiten¬
äste und die Köpfe zu entfernen . Hierzu wird je eine
Handvoll Stengel durch eine Art Kamm hindurchgezogen.
Der Kamm wird zweckmäßig dadurch hergestellt, daß in
eine etwa 1,5 m lange Latte kräftige Nägel in einem Ab¬
stand von je 1,5 cm eingeschlagen werden . Die Latte ist
darnach zur Vereinfachung der Entlaubungsarbeit vor dem
Gebrauch an einem Baum oder Balken zu befestigen.

9. Die entblätterten Stengel sind sorgfältig geordnet
in Bündel oder Garben zu binden.

10 . Die Abnahme erfolgt an der , dem Gewinnungs¬
orte nächstbelegenen Eisenbahn - oder Schiffsverladestelle
durch einen Beauftragten des Landrats zu den von ihm
bekanntgegebenen Zeiten.

11. Für entblätterte und sorgfältig gebündelte Brenn¬
nesselstengel werden 10 Mark für 100 kg bezahlt . Ort
und Art der Zahlung bestimmt der Herr Landrat.

12. Die verbleibenden Blätter und Köpfe sind wertvolles
Viehfutter und haben den gleichen Wert wie gutes Heu.

** *
Montabaur,  den 27. Juni 1916.

Indem ich vorstehendes bekanntgebe , empfehle ich
dringend die Ausnutzung dieser Gelegenheit zur Erlangung
recht bedeutender Einnahmen.

Wer Brennesseln nach vorstehender Anweisung ge¬
sammelt und zubereitet hat , wolle mir seinen Vorrat zwecks
Abnahme anmelden.

Die Herren Bürgermeister wollen in ortsüblicher Weise
auf vorstehende Bekanntmachung aufmerksam machen.

Der Landrat : Bertuch.

Wiesbaden,  den 30. Juni 1916.
Zuöker für Biene « .

t Die Anmeldungen des Bedarfs an Bienenzucker müssen
spätestens am 5. Juli  den Anmeldestellen vorliegen.
Die Anmeldung hat zu geschehen ftir den Regierungsbezirk
Wiesbaden an den Bienenzüchterverein für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden ( Vorsitzender Herr Seminar -Oberlehrer
Schäfer  in Montabaur ).

Rach dem 5. nächsten Monats eingehende Anmel¬
dungen können nicht mehr berücksichtigt werden.

Der Regierungspräsident.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Zur Behebung von Zweifeln mache ich ergebenst darauf

aufmerksam , daß die Anweisungen des Bundesrats zur
Bekämpfung a) des Aussatzes,

b) der Cholera,
c) des Fleckfiebers,
d) der Pest und
e) der Pocken

mit den dazu gehörigen Deckblättern und den preußischen
Ausführungsvorschriften jederzeit bei der Verlagsbuchhand¬
lung von Richard Schoetz in Berlin , SW . 48, Wilhelm¬
straße 10 erhältlich sind . Der Einzelpreis beträgt zu a)
50 Pfg ., zu b) 92 Pfg ., zu c) 56 Pfg ., zu d) 76 Pfg . ,
zu e) 65 Pfg . Ermäßigungen bei größeren Bestellungen
können nicht gewährt werden.

Montabaur,  den l.  Juli 1916.
_Der Landrat : Bertuch.
Kommandantur

Coblenz -Ehrenbreitstein.
Abt . II . Tgb .-Nr. 9746.

Coblenz,  den 3. 7. 1916.

Aenrdmmi.
Auf Gmnd des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. 6 . 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11 . 12.
1915 bestimme ich, unter Aufhebung der für das Bad Ems
erlassenen Verordnung der Kommandantur vom 9. 6 . 16.
Abt . II . Nr . 9062 , für den Befehlsbereich der Festung
Coblenz -Ehrenbreitstein:

Allen Schank-nvi>Gastwirtschaften ist es verboten, lazarett-
kranke» Unteroffizieren und Mannschaften, die dadurch, daß
sie kein Seitengewehr tragen , kenntlich sind , Speisen und
Getränke zn verabfolgen.

Ausgenommen sind diejenigen Wirtschaften , in denen
Lazarettkranke untergebrachl sind und solche Konditoreien,
Kaffeewirtschaften usw . in denen keine alkoholischen Ge¬
tränke zum Ausschank gelangen.

Der Kommandant der Festung
Coblenz -Ehrenbreitstein.

v. Luckwald,
eneralleutnant.

im
Im Meltenbranä.

Oftginal-Cnegsroman aus «rnfter Zeit
von Rudolf Zollinger.

*4 verboten̂ (Alle Rechte oorbeh allen.)

(Fortsetzung.)
hat seine Pflicht als Soldat getan — weiter

Unö ich denke, er hätte Dank und Anerkennung
■8bajür geerntet. Wenn du ihm aber durchaus noch
«I besonders dafür danken mußtest, so hätte es wohl
»Leisem der anderen geschehen können, und es Hütte
1 dieses Mond chein - Stelldicheins ebensowenig be-
">>e der zärtlichen Umarmung ."
roht ihre Ausdrucksweise und der Ton ihrer Rede
"n Heftigkeit verloren hatten , mußte sie doch

Mjg bemerken, daß Hertha ihre ruhige Haltung
»men wiedergewonnen hatte , und daß ihr Zorn
«r keinen Eindruck mehr auf die Schwester machte,
""den sich jetzt in der Fensternische gegenüber, und

anscheinend unwiderleglichen Schuldbeweise
^ es  Helga schwer fallen, hinter dem unbewegten,
J ®on einem Schimmer der Verklärung übergossenen

der Schwester die Unrast einer sündigen Seele zu

ich dir uuj alle diese Anschuldigungen und
he antworte, möchte ich meinerseits eine Frage

Achten , Helga — nur eine einzige : Wenn ich
^ verstehe, willst du im Namen Eberhards
Jj 0* von mir fordern. Wer aber hat dich zu

^ ^ «nwalt bestellt? Mit welchem Recht trittst duein?"
und betroffen suchte Helga nach einer Er»

uT H -- ah, das sind doch nur Ausflüchte,
>„jin.en du dich verstecken möchtest! Ist Eberhard
l,z,̂ ^ urein künftiger Schwager — und auch mein

-3o, mein Freund ! Ich habe gar keinen Grund,
!> daraus zu machen. Denn unsere Freund-

"4t das Licht nickt au sckeuen."

„So wenig wie meine Freundschaft für Herrn Leut«
hold. Kannst du dir nicht vorstellen, Helga, daß es in
einem Menschenleben Augenblicke geben kann, wo alle
kleinlichen Gesetze der Konvention und der guten Sitte
mit einem Male ihre Geltung verlieren ? Große und
heilige Augenblicke, in denen selbst der Kuß, den ein Weib
gibt und empfängt , zu einer schönen und reinen Opfer¬
handlung werden kann? Bist du wirklich noch so sehr
Kind, um das nicht zu begreifen? "

Wohl hatte sie mit diesen ernst und eindringlich ge¬
sprochenen Worten die leidenschaftliche Erregung der
Schwester besänftigen wollen, auf die Möglichkeit einer
Wirkung aber, wie sie jetzt offenbar wurde, hatte sie sicher¬
lich nicht gerechnet. Denn Helga hatte plötzlich beide
Hände vor das Gesicht geschlagen und war laut auf¬
schluchzend auf den Stuhl an ihrer Seite niedergesunken.
Wie im hellen Lichte eines grell aufzuckendenBlitzstrahls
hatte ja mit einem Male ein Erinnerungsbild vor ihrer
Seele gestanden — die Erinnerung an ihren eigenen Ab¬
schied von Eberhard . Hatte nicht auch sie an der Brust
eines Mannes geruht, auf den sie keinen Anspruch hatte
und nimmermehr einen Anspruch haben durste ? Hatte
nicht auch sie diesem Manne freiwillig ihre Lippen darge¬
boten zu einem Kusse, den sie vor dem eigenen Gewissen
nicht als eine reine Opferhandlung zu entschuldigen ver¬
mocht hätte ? Nein, sie war nicht berufen, den ersten
Stein auf die Schwester zu werfen — sie nicht! Und um
keinen Preis durste sie es jetzt noch zu weiteren Erklärungen
kommen lassen. Es war ihr, als müsse die Schwester, der
sie eben noch so heftige Anklagen ins Gesicht geschleudert
hatte , bis auf den Grund ihrer Seele schauen können. Und
sie fühlte ein Grauen vor dem, was dabei zutage kommen
müsse.

Was Hertha noch weiter sprach, sie hörte es wohl
kaum. Jedenfalls antwortete sie ihr nicht mehr. Und
plötzlich, als sie fühlte, daß die Schwester sich über sie
herabneigte , sprang sie auf, um wie ein gehetztes Wild
zu entfliehen. Wohl rief Hertha noch einmal ihren Namen:
aber sie machte keinen weiteren Versuch, die Enteilende zu
halten . Mit auf die Brust gepreßten Händen stand sie
schwer atmend inmitten des Zimmers.

Auch vor ihren Augen war jetzt ein Schleier zerrissen,
und was sie hinter ihm erblickt hatte, mußte sie wohl mit
Schrecken und mit namenlosem Weh erfüllen. Aber sie
war zur Untätigkeit verurteilt und mußte dieses Verhängnis
seinen Lauf nehmen lassen. Denn sie konnte der Schwester
in ihrer Herzensnot ebensowenig helfen, wie sie sich selber
zu helfen vermochte.

10. Kapitel.
Flieger.

„Sind wir fertig ?"
„Zu Befehl, Herr Oberleutnant !"
„Also, in Gottes Namen, los !"
Halb übertönt von dem Knattern des angeworfenen

Motors waren Frage und Antwort zwischen dem Führer
des Flugzeuges , einer schlank gebauten Rumplertaube , und
dem Begleiter gewechselt worden. Der erstere trug die
Uniform eines Unteroffiziers mit den Fliegerabzeichen,
der andere war ein ernst blickender Offizier mit scharf und
kühn geschnittenem Gesicht. Das Wiesengelände, von dem
sich der Apparat jetzt nach kurzem Anlauf in schönem,
steilem Fluge erhob , war auf weite Entfernung hin über-
sät mit feldgrauen Uniformen. Es mußte ein ganzes Re¬
giment sein, das hier im Schutze der vorgelagerten Wal-
düngen biwakiert hatte , und nach der strengen Ordnung,
die überall in die Erscheinung trat , wie nach den ge¬
lassenen, vielfach geradezu heiteren Mienen der Soldaten
hätte man sich recht wohl in einem friedlichen Manöver-
Feldlager glauben können, wunderte winkten grüßend
dem über ihren Köpfen dahinsurrenden Flugzeuge zu , auf
dessen Unterseite deutlich das deutsche Abzeichen in Form
des Eisernen Kreuzes sichtbar war . Ein Stabsoffizier , der
mit dem Feldstecher vor den Augen den gleichmäßig
ruhigen Gang des Apparates verfolgte, sagte zu dem
neben ihm stehenden Kameraden:

„Es ist die Taube des bekannten Zivilfliegers Raff,
eines unserer kühnsten und erfolgreichsten Piloten . Oer
Mann hat mit seinen Crkunduvgs.flügen schon geradezu
ulMätzhare Dienste «. leiste,.



Kommandantur
Coblenz-Ehreribreitstein. ,
Abt . II Tab. Nr. 10172.

Coblenz,  den 1. 7. 1916.
Aelanntmiichutig.

Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4 . 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11. 12
1915 bestimme ich:

Die Verordnung der Kommandantur vom 10. 5. 1916
Abt . II Nr . 7258

bet». Schächten des Schlachtviehes
wird aufgehoben.

Der Kommandant
der Festung Coblenz-Ehrenbreitstein:

gez. v. Luckwald,
Generalleutnant.

18. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Abt. Ib N Tgb. Nr. 1702.
Frankfurt a. SR., den 26. Mai 1916.

Anordnung.
In Ergänzung meiner Anordnung vom 24. Mai 1916

(Ib N. Tgb. Nr. 1367) bestimme ich:
„Die mit der Ueberwachung Beauftragten üben ihren

Dienst in Zivilkleidung aus ; sie sind verpflichtet, auf
Wunsch ihren Ausweis , der von mir oder einem anderen
kommandierendenGeneral ausgestellt ist und mit der ab¬
gestempelten Photographie des Inhabers versehen sein
muß , vorzuzeigen."

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

XVIII. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Abt. Illb Tgb.-Nr. 12036/3441.
Frankfurt  a . M ., den 20. Juni 1916.

Betr . : Behandlung von Krankheiten durch nicht
approbierte Personen , Ankündigung und Anbieten
von Heilmitteln nsw.

Verordnung.
1. Die Verordnung vom 18. 2. 1915 (III b Nr.

701/1492) betr. Verbot der Aufnahme von Anzeigen
nicht approbierter Personen über Krankheitsheilungen
in Zeitungen und Ziffer I der Verordnung vom 22.
1. 1916 (IIId Nr. 1297/335) betr. Behandlung von
Geschlechtskrankheiten durch nicht approbierte Personen
werden aufgehoben.

2. An Stelle dieser Bestimmungen wird auf Grund des
ß 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 in Verbindung mit § 1 des Gesetzes
vom II . Dezember 1915 angeordnet:

I.
1. Den Personen, die sich gewerbsmäßig mit der Be¬

handlung von Krankheiten, Leiden oder Körperschäden
an Menschen befassen, ohne die entsprechende staat¬
liche Anerkennung (Approbation) zu besitzen, ist es
verboten ihren Gewerbebetrieb anders als durch Be¬
kanntgabe am Wohnhaus , im Adreß- oder Telephon¬
buch änzukündigen.

Dieses Verbot findet keine Anwendung auf
Zahntechniker und Bandagisten.

2 . Die öffentliche Ausstellung, Ankündigung oder An¬
preisung sowie das im Umherziehen erfolgende
Sammeln von Bestellungen oder Anbieteu solcher
Gegenstände, Mittel oder Verfahren, die zur Ver¬
hütung der Empfängnis oder zur Beseitigung der
Schwangerschaft oder von Menstruationsstörungen
nsw. bestimmt sind, ist verboten.

3 . Die öffentliche Ankündigung oder Anpreisung sowie
das im Umherziehen erfolgte Sammeln von Bestel¬
lungen oder Anbieten solcher Arzneien, Verfahren,
Apparate oder anderer Gegenstände, die zur Ver¬
hütung, Linderung oder Heilung von Krankheiten,
Leiden oder Körperschäden bei Menschen bestimmt
sind, ferner von Säuglingsnährmitteln , diätetischen
Präparaten und Mitteln zur Beeinflussung der mensch¬
lichen Körperformen (fettansetzende oder entfettende
Mittel, Busenmittel nsw.), ist verboten.

4 . Die unter Ziffer 1 bis 3 bezeichneten Handlungen
sind auch in jeder irgendwie verschleierten Form
verboten.

6. Die Bestimmungen unter Ziffer 2 und 3 finden keine
Anwendung, soweit die Allkündigung oder Anpreisung
in roisscnschaftlichen Fachkreisen auf dem Gebiete der
Medizin oder Pharmazie erfolgt.

6. Für die Ankündigung oder Anpreisung durch die
Presse kann das stellvertretende Generalkommando
Ausnahmen von der Bestimmung unter Ziffer 3
widerruflich bewilligen. Auf die erteilte Bewilligung
darf bei der Ankündigung oder Anpreisung nicht
hingewiesen werden.

II.
Den unter I Ziffer 1 genannten Personen ist

ferner verboten:
1. eine Behandlung , die nicht auf Grund eigener Wahr¬

nehmungen an dem zu Behandelnden erfolgt (Fern¬
behandlung) ;

2. die Behandlung mittels mystischer Verfahren;
3. die Behandlung von gemeingefährlichen Krankheiten

(Aussatz, Cholera, Fleckfieber, Gelbfieber, Pest und
Pocken) sowie von sonstigen übertragbarenKrankheiten;

4. die Behandlung aller Krankheiten oder Leiden der
Geschlechtsorgane, von Syphilis , Schanker und
Tripper, auch wenn sie an anderen Körperstellen
auftreten;

5. die Behandlung von Krebskrankheiten;
6. die Behandlung mittels Hypnose;

7. die Behandlung unter Anwendung von Betäubungs¬
mitteln, mit Ausnahme solcher, die nicht über den
Ort der Anwendung hinauswirken;

8. die Behandlung unter Anwendung von Einspritzungen
unter die Haut oder in die Blutbahn , soweit es sich
nicht um eine nach Nr . 7 gestattete Anwendung von
Betäubungsmitteln handelt.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis 1500 Mark bestraft.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

Nichtamtlicher Teil
Der deutsche Tagesbericht.

Dem hohen Einsatz an Mensch^
feine Verlustein unserem Artillerie¬
feuer.

Die Matisse sind überall Mm.,
Um den Besitz des Dorfes Hardeeoux . ! .

Somme ) wurde erbittert gekämpft. Die dort / in
Franzosen sind hinausgeworfen.

Nordöstlich von Mern , westlich von La » q
in Gegend südwestlich von Leus wurden xjWe.
liche Vorstöße, östlich Der Maas kräftige© % |
gegen die „Hohe Batterie von Damloup" glatt

Die wiederholten amtlichen französischen
über Rückeroberung des Werkes Thiauiuom
„Batterie von Damloup " sind ebensolche , »»s
Angaben über die Gefangenenzahlenbei den &Wan der Somme.

WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 3. Juli 1916.
(Drahtbericht)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Fortsetzung der englisch -französischen Angriffe

beiderseits der Somme erreichte nördlich des Flusses im
allgemeinen keine Vorteile; der Feind erlitt hier außer¬
ordentlich hohe blutige Verluste . Südlich des
FluffeS bogen wir nachts die gestern in die Riegelstellung
zurückgenommene Division in eine zweite Stellung zurück.

Die Gefechtstätigkeit auf den nicht angegriffenen Armee-
Fronten ist die gleiche geblieben.

Westlich der Maas führten Versuche der Franzosen,
uns die an der Höhe 884 genommenen Grabenstücke
wieder zu entreißen, zu kleineren Infanterie -Kämpfen.

Oestlich der Raas erschöpfte sich der Feind weiter
in vergeblichen Angriffen gegen das Werk Thiaumont
und die Höhe „Kalte Erde " .

Bei einem derselben drangen sie vorübergehend in
unseren vorderen Graben, etwa 600 Meter südwestlich des
Weckes ein, wurden aber sofort wieder geworfen.

Südöstlich der Feste Vaux ist die „Hohe Batterie
von Damloup " seit heute Rächt i« unserer Hand.
Dort wurden 108 Gefangene und mehrere Maschinen¬
gewehre eingebracht.

Gegen die deutschen Stellungen im Priesterwalde
(nordwestlich von Pont ^ -Mouffon) vorgehende französische
Abteilungen wurden mühelos abgewiesen.

In den zahlreichen Luftkämpfen des gestrigen Tages
wurden 6 feindliche Flieger abgefchoffen ; 4 davon
in unseren Linien.

Leutnant Mulzer hat dabei den siebenten, Leutnant
Parfchau den sechsten Gegner außer Gefecht gesetzt.

Durch Abwehrfeuer ist ein feindlicher Doppeldecker
über Douai, ein anderer vorgestern östlich Pervyse (Nser-
front) heruntergeholt; 2 französische Fesselballons
wurden in Gegend von Verdun von unseren Fliegern
abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ruffische Torpedoboote und das Linienschiff Slawa

beschossen ohne Erfolg die kurländische Küste östlich von
Raggasem.  Sie wurden von unseren Küstenbatterien
wirkungsvoll gefaßt und von Fliegergeschwadern ange¬
griffen. Die Slawa ist getroffen.

An vielen Stellen der
* Armee des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
steigerte der Feind sein Feuer und unternahm mehrfache
Vorstöße, die nur bei Rinki (nördlich von Smorgen) zu
Kämpfen in unseren Linien führten, aus denen der Gegner
unter Einbuße von

213 Ersensene«
und starken blntigen Verlusten sogleich wieder ver¬
trieben wurde.

Deutsche Patrouillen brachen östlich und tca
von Armentieres in die englischen @y«J9
abteilungen , bei Exbruecke (westlich von
in die französische» Stellungen ei« ;
1 Offizier und 88 Jäger gefangen geno«,^«eno,n^

Neun feindliche Flieger wurden abaei»
davon fünf  im Luftkampf ohne eigenen
durch Abwehrfeuer. '

Sechs der außer Gefecht gesetzten Flugzeug-
unserer Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv Hindq

t

Im Anschluß an die vielfach gesteigerte FeuenrL
haben die Russen abends und nachts auf hTi
Narocz- See — Smorgon — östlich von
mehreren Stellen angegriffen, mit erheblichen Kräft^
seits von Smorgon — bei Bogucze(nordöstlich Dort dS11
und bei Sloikowschtschisna(südöstlich von Wischu-Mi

Sie haben keine Vorteile fttttugeii,
aber schwere Verluste erlitten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarsch-,
Prinzen Leopold von Büßern.

Die kräftigen Gegenstöße unserer Trupps
an den Stellen, wo es den Russen gelungen Qgj
sanglich Fortschritte zu machen, durchweg zum
geführt.

An Gefangene « wurden hierbei
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eingebracht.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen,
Auch gestern warfen sich die Russen mit ftaifal

Teil neu herangeeilten Truppen unserem Vordring^
Massen entgegen.

Sie würbe« geschlagen.
Unser Angriff gewann weiter Boden.

Armee des Generals Grafen vo » B«
Südöstlich von Tlumaez haben unsere,

in schnellem Fortschreiten die Ruffe»
in über 20 Kilometer Frontbreitii
über 10 Kilometer lieft jwiWgel

Balkan Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste HeeresleitM

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

Die Russen  haben nordöstlich und östlich von Goro-
dischtsche, sowie beiderseits der Bahn Baranowitschi-Snow
nach vielstündiger Feuervorbereitung angegriffen. Gegen
nordöstlich von Gorodischtsche eingedrungene Abteilungen
ist der Gegenstoß im Jortschreiten, sonst ist der Feind
unter Zurücklassung vieler Toten und Verwundeter
zum Kehrtmachen gezwungen worden.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Starke russische Gegenangriffe nördlich und
südwestlich von Luck konnten unser Vorschreiten
nicht aufhalten. Große Kavallerie- Attacken
brachen kläglich zusammen. Die Gefangenen¬
zahl ist um etwa

180« Man« gestiegen.
Armee des Generals Grafen v. Bothmer.

Südöstlich von Tlumaez  stehen unsere
Truppen in günstigen Kämpfen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
* * *

WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 4. Juli 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Während nördlich des Ancre -Baches der Feind seine
Angriffe nicht wiederholte, setzte er starke Kräfte zwischen
Auere und Somme gegen die Front Thiepval -La
Boiselle -Wäldche « von Mametz, (südlich der Somme)
gegen die Linie Barleux -Bello ») an.

Der

österreitzW-oogarische Zagcsbtti
Wien , 4. Juli . (WTB) Amtlich wird DerlautSj

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina  wiesen unsere Truppen«!

zelte russische Vorstöße ab. Bei Kolomea rm
unverminderter Heftigkeit weitergekämpft. Dü
Russen im Westen der Stadt geführten Angriffe
nicht durch. Im Norden — südöstlich von TluiniI
schritten deutsche und österreichisch-ungarische Trust
folgreich vorwärts . In Wolhynien  versuchte dkl;
unser Vordringen durch Massenangriffe oufzuhm
wurde überall unter schweren Verlusten zurückgesst

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unsere Front zwischen dem Meere und dem!

dei sei Busi stand den Abend und die ganze NaW
dem stärksten Geschützfeuer und wurde unaufhörlstl
griffen. Die heftigsten Anstrengungen des Feindes
sich diesmal gegen den Rücken östlich von Mo«
den unsere braven Landsturmtruppen gegen sieben
vollständig behaupteten. Vorstöße der Italiener!
unsere Stellungen bei Bagni , am Monte Cosich umi
Selz wurden gleichfalls, zum Teil im HandgemM
gewiesen. Vor dem Monte San Michele verhi no^
unser Geschützfeuer das Vorgehen der feindlichen
Nördlich des Suganertales scheiterten Angriffe derä
gegen unsere Stellungen am oberen Masobast-
nördlich des oberen Postnatales schlugen unsere
mehrere starke Vorstöße des Gegners zuruck,
wurden 177 Italiener  gefangengenommem
leutnant Johann Feind hat sein drittes feindl«Y°
zeug abgeschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz»Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des^

v. Höfer,  Jeldmarschalleutnam-



r Li <g an der mazedonischen Krönt.
a Juli . (Zens . Bln .) Die offiziöse „Kam-
rt aus dem Hauptquartier , daß bulgarische

Jfljj entsprechender Artillerievorbereitung im
"„ rösischen Stellungen bei P etga  genommen

s^ onzofen zogen sich unter schwersten Verlusten

»entsch« Sparkraft im Kriege.
3 . Juli . (Zens . Bln .) Die Zahl der

S^ k-nbücher  hat sich im zweiten Kriegsjahr in
M vermehrt , die selbst in Friedenszeiten noch
V worden ist . Die Einzahlungen haben

cr?Ql5 einen Ueberschuß über die Rückzahlungen
^ Zi , Milliarden ergeben . Der gesamte
Zuwachs dürfte sich auf 3 /̂^ Milliarde

'^ Eine Umfrage , die sich nur auf Sparkassen in
Uten und Industriegebieten erstreckte, ergab,

-brien die Zahl der Sparkassenbücher um 47
fei ÜnrnMen ist . Auch auf dem Lande dürfte eine
»2,me erfolgt sein . Die „Bossische Zeitung"

seien gute Aussichten für die nächste Kriegs-

** Höchst a. M ., 2. Juli . Die Höchster Färb-
werke  haben für den Kreis und die Stadt Höchst eine
Kriegs hilfs stiftung  von 515000 Mk . errichtet und
der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen 100000 Mk . überwiesen.

Sinkende Preise auf den Schweinemärkten.
Die Schweinemärkte , die in den letzten drei Wochen

im Westfälischen  abgehalten wurden , zeichneten sich
einmal durch einen merklich gestiegenen Auftrieb
aus , der eine erschöpfende Nachfrage fanb , zum andern
standen sie, wie der „K. Ztg ." aus Hamm,  1 . Juli , ge¬
schrieben wird , im Zeichen sinkender Preise.  Während
etwa vor einem Monat , z. B . auf dem Markt in Brilon,
für sechs bis zehn Wochen alte Ferkel 46 bis 85 Mark
gezahlt werden mußten , waren sie gestern für 35 bis 70
Mark zu haben . Aus dem Hammer Markt vor einigen
Tagen kosteten Fünfwochen -Ferkel 25 bis 30 Mark , 10
bis 15 Mk . weniger gegenüber dem Preis des vorherigen
Marktes . Der Preisabschlag ist in der Hauptsache darauf
zurückzuführen , daß die Märkte von der Polizei scharf
kontrolliert wurden und man ohne Rücksicht gegens den
Zwischenhandel vorging.

%
l - .j 2 . Juli . Die Kaiserin  ist gestern in Be-
^ ' /Prinzessin Eitel Friedrich  zu ihrem

Sommeraufenthalt auf Schloß Wilhelmshöhe
Der Aufenthalt , der lediglich der Erholung

p ! h'eIt  Charakter eines Familienausenthaltes tragen
FÄfirenb der Monate Juli und August in Aus-

oinmen. Auch Prinz Joachim  von Preußen
«ahlin sind in Kassel eingetroffen und haben im

" 'haus in der Königstraße Wohnung genommen.
800 Millionen neue Postwertzeichen.
Einführung der Reichsabgabe bei den Post - und
ikiengebühren zum 1. August macht neue Post-
Jn zu 2V2 7 /̂2  und 15 Pfg ., sowie Postkarten

mit Antwort zu Pfg . notwendig . Der
febcrf der Postanstalten an diesen Wertzeichen beträgt
r » 800 Millionen Stück . Sobald diese hergestellt
flrbeti auch Freimarkenrollen mit den neuen Marken
Pnd 16 Pfg - für Portokontrollkassen angefertigt.

° werden die Postwertzeichengebcr und Postkarten-
wie jetzt die Briefmarkenautomaten amtlich heißen,
^en Werte eingerichtet . Die jetzigen Verteiler von

' zu 5 Pfg . werden so eingerichtet , daß sie nach
nmurf eines jlO Pfg .-Stückes eine Marke zu 77 2

eine Marke zu 2* 1/i Pfg . geben . Die Postkarten-
!, geben dann für 10 Pfg . eine Postkarte zu 7 »/«, Pfg.

eine Marke zu 2x/2 Pfg.

Ulmtabaur , 5. Juli . Der Unteroffizier stuck, msck.
Wind  eck von hier (Sohn des Herrn Apothekenbes.
0)  hat am 29 . Juni er . auf dem südöstlichen
Dplatz das Eiserne Kreuz  erhalten.

zmtabaur , 5. Juli . Die Landwirtschaftskammer
Heg.-Bezirk Wiesbaden läßt am Samstag,  den
M , vormittags 10 Uhr , auf dem Marktplatze in
ig a . d. Lahn etwa 25 Fohlen  im Alter von

U Jahren meistbietend versteigern.
jkontabaur , 5. Juni . Auf die in der heutigen Nr.
Aattes seitens der Kommandantur Coblenz -Ehren-
verösfentlichte Verordnung betr . Verbot von Ver-
I von Speisen und Getränken an lazarettkranke
lue und Mannschaften in Schank - und Speise-

Mi, , sowie auf die Bekanntmachung betr . Schächten
wir hiermit aufmerksam.

1Montabaur , 3. Juli . Der Leutnant der Reserve,
Mackeprang  aus Wiesbaden , ein ehemaliger
t hiesigen König !. Lehrerseminars , wurde wegen

Agender Tapferkeit vor dem Feinde (im Osten ) mit
Äser neu Kreuze  ausgezeichnet.
Limburg, 3. Juli . (Schlosser -Li eferung s-

«sienschaft .) Auf Veranlassung der Handwerks-
m  Wiesbaden fand gestern vormittag in der „Alten
il' eine Versammlung selbständiger Schlossermeistcr des

mit) »üoeikskammerbezirks statt . Es waren Teilnehmer
« ^ KreisenLimburg , Unterlahn , U nterw esterwald,

ein Westerwald, Westerburg , Dill und Biedenkopf erschie-
uittj Den Vorsitz führte Handwerkskammersyndikus
•M  eöd er - Wiesbaden . Zweck der Versammlung war,
deiz Aese run gs gen offen  sch aft  zu gründen , die in
jalti 11 Linie bei Vergebung von Heereslieferungen die Ver-
sschli an die Mitglieder bewerkstelligen soll . Aber auch

wdenszeiten soll die genossenschaftliche Organisation
tschaffung größerer Aufträge ermöglichen . Gewerbe-
sMor Kern -Wiesbaden legte in längeren Ausfüh-
- die Notwendigkeit der Gründung klar und verlas
latuten, die von der Versammlung genehmigt wurden.
Mschäftsanteil beträgt 100 Mark , die erste Anzcch-
routbe auf 10 Mark festgesetzt, während der Rest in
Wngen Raten zu 25 Mark zu zahlen ist . Die
-Me ist auf 300 Mark bemessen . Ein Mitglied
M mehr als 5 Geschäftsteile erwerben . Als Sitz
Avossenschaftsvorstandes wurde Biedenkopf bestimmt.
Wand setzt sich zusammen aus den Schlossermeistern
- Weschästssührer und Vorsitzender ) und Kleinhenn

Vorsitzender ) aus Biedenkopf , W . Winter (Bei-
i. auz Montabaur.  In den Aufsichtsrat wurden

die Schlossermeister König -Dillenburg , Holler -Bad
^ernbach-Camberg , Zipp -Löhnberg , Heuser -Grenz-
' Die Lieferungsgenossenschaft beginnt ihre Tätig-
" 16. Juli.

Holzappel , 4 . Juli . Samstag nacht wurde in
Schaft der Brauerei Kuhn eingebrochen . Das
>̂urde erbrochen und die Geldkasse auf ihren Inhalt
wobei die Einbrecher aber eine große Enttäuschung
°a man das Geld abends an einen sicheren Ort
hatte. Sie erbeuteten nur einige Lebensmittel.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt sich
am Vaterlande !"

Formulare zu Seisenscheinen
sind vorrätig in der Kreisblatt -Druckerei Montabaur.

Der Verlaus unserer Nordwestfronk.
Der Schauplatz der angeblich kommenden

englischen Offensive.
bevorstehenden englischen Offensive

an unserer Nordwestfront in Flandern und Nordfrankreich
wird « ns von unserem militärischen dlpi .-Mitarbeiter
geschrieben:

Unsere Feinde künden eine demnächst einseßende Ge-
neraloffenstve an , deren Hauptstück in einer Offensive der
Engländer an unserer Nordwestfront bestehe» soll. Einst¬
weilen wißen wir noch nicht , ob wir in der in letzter Zeit
wiederholt gemeldeten regeren Artillerie - und Auskiärunos-
wngkeit die ersten Anfänge eines größeren Angriffsunter-
nehmens gegen unsere Linien zu erblicken haben . Es
ourfte daher an der Zeit sein, sich einmal den Verlauf
unserer Nordmestfront , die bis auf kleine Abweichungen
seit dem Herbst 1914 bis heute ziemlich unverändert ge¬
blieben ist, zu vergegenwärtigen.

An der Küste sind unsere Stellungen bis zum Pser-
uanal vorgeschoben , der wenig nördlich von Nieuport in
die Nordsee mündet . Unsere Stellungen ziehen sich dann
am Yser-Kanal entlang bis Dixmuiden , wo zugleich die
«ahn nach Calais überschritten wird . Südlich von Dix¬
muiden berühren unsere Truppen den Ppern -Kanal , den
sie dann kurz nach der Ueberschreitnng der Babn Brügge-
Wern verlassen , um sich in einem Halbkreis , dein in
früheren Kämpfen vielgenannten Ypernbogen , um diese
Hauptstadt Westflanderns herumzuzieben . In diesem
Wernbogen haben , abgesehen von blutigen Gefechten zur
Zeit der Einnahme der jetzigen Stellungen , im Laufe der
letzten Monate wiederholt Zusammenstöße zwischen eng-
uschen und belgischen Truppen einerseits und deutschen
«treitkräften andererseits stattgefunden . Während der
Frontteil nördlich des Upernbogens auf feindlicher Seite
zum größten Teil von den Resten der belgischen Armee
Eingenommen wird, erstrecken sich von Fpern an südlich
bis über die Somme hinaus die Stellungen der Eng-

llänöer und Kanadier . Wiederholt ist eine Verlängerung
der englischen Front gemeldet worden , die auf

lkine Entlastung oer französischen Verdun -Armee abzielte.
Wesentlich über den Sommefluß hinaus dürste die englische
Front kaum verlaufen . Nachdem die Frontlinie aus dem
Upernbogen ausgetreten ist, strebt sie in südlicher Richtung
auf die französische Grenze zu, die sie an der Spitze des
Zipfels , der in Französisch -Flandern hineinragt , nahe bei
Armentieres erreicht . Von hier aus nähert sich die Front,
weiter südlich verlaufend , dem Kanal von La -Bassee , an
dem auch die Stadt Bethune liegt , das westlich von unse¬
ren Stellungen gelegen ist, während La -Bassbe selbst in
unserem Rücken bleibt . Don hier ziehen sich unsere
Stellungen in fast gerader Linie südlich bis Arras und
durchqueren damit ein Gebiet , das in den letzten Wochen
und Monaten der Schauplatz heftiger Minenkämpse und
Patrouillenzusammenstöße gewesen ist. Die Orte Hulluch,
Vermelles , Loos . Souchez , Giveurhipeu -Gohelle , Neuoille-
St .Paast und viele andere bezeichnen die Stellen , an
denen es , der breiteren Oeffentlichkeit häufig wenig
offenbar , zu erbitterten Kämpfen gekommen ist , bei
denen sich die Parteien meistens die durch Sprengungen
entstandenen Trichter durch Handgranatenkämpfe gegen¬
seitig streitig zu machen suchten . Arras wird von unseren
Linien in einem ähnlich «» Dogen umschlossen wie Ppern,
auf der Scheitelhöhe dieses Frontbogens befindet sich die
Kreuzung mit der von Arras nach Douai führenden Bahn.
Von Arras aus tritt die Front in das Gebiet Bapaume—
Albert ein , wo das an der Bahn Amiens —Cambrai ge¬
legene Bapaume etwa 12 Kilometer hinter unseren Linien
bleibt , während Albert nur etwa  5 Kilometer vor unseren
Stellungen liegt . Südlich von Bapaume und westlich von
dem in letzter Zeit ebenfalls öfters genannte » Peronne
erreichen unsere Linien den Sommefluß , zu dessen beiden
Seiten in der letzten Zeit ebenfalls wiederholt heftig
gekämpft worden ist. Nunmehr ziehen sich unsere Linien
südlich über Chaulnes nach Roye  an der Bahn Paris-
Lille , um südöstlich von Lassigny und südlich von Royon in
den Frontabschnitt Oise—Aisne einzutreten . Zwischen diesen
beiden Flußlüufen erstrecken sich unsere Stellungen erst
südöstlich, dann östlich bis hart nördlich von Soiffons
am Aisnefluß an der Bahn von Compi -gne, das am Zu¬
sammenfluß der Oise und Aisne liegt , nach Reims . Jetzt
erstrecken sich unsere Linien fast horizontal nach Osten,
lassen Reims südlich, wogegen Laon bereits etwa 20 Kilo¬
meter hinter unserer Front liegt , und treten von jetzt an
in das Champagne -Gebiet ein. Wo bei Berry -au -Lac die
Aisne überschritten wird . In der Champagne verläuft die
Front wieder östlich, wobei sie Ortschaften berührt wie
St .-Hilaire an der Suippe , Tahure , Le-Mesnil , Ville -jur-
Tourbe und andere , bei denen es zur Entlastung der vor
Verdun kämpfenden Franzosen in den letzten Wochen
wiederholt zu bemerkenswerten Aktionen gekommen ist.
Nach dem abermaligen Ueberschreiten der Aisne tritt die
Front in die Llrgonnen ein , von wo aus sie sich in den
Verdun -Abschnitt fortsetzt .

Der italienische „Sieg “.
Die Frontverkürzung zwischen Etsch und vrenla.

Zur Kriegslage ln der oberitalienischen Tiefebene
wird uns von unserem militärischen dipr .-Mitarbeiter
geschrieben:

In Italien feiert man einen großen
Zeitungen sind voll von Ausbrüchen des
der. wie es scheint, ganz Italien ergriffe
Italien , besonders in Venedig . Padua , Verona und an¬
deren Orten Veneziens läutet man die Glocken, weil
Cadorna , derOberkommandierende . endlich einmal den lang-
ersehnten Sieg zu melden in der Lage war . Sieht man
sich allerdings diesen „Sieg " etwas  näher an , dann wird
man sich des Eindrucks nicht erwehren können , daß
die Italiener unter den wuchtigen Schlägen , die sie in
den letzten Wochen von unseren Verbündeten erhalten
haben , recht bescheiden geworden sind und daß
dieser Siegestaumel offenbar weniger dem positiven In¬
halte der Cadornasthen Siegesmeldung gilt , als vielmehr
der Hoffnung , daß die Gefahr einer Ueberflutung weiterer
Gebiete Benetiens durch die Oesterreicher und Ungarn bis
auf weiteres abgewendet ist. Die Angst vor einer solchen
Invasion in das veuetische Flachland hinein war nämlich
allgemein , die geringste Wendung der bedrohlichen Lage
wird deshalb jetzt schon als ein günstiges Vorzeichen des
endgültigen Sieges der italienischen Waffen hingenommen.
Wie verhält es sich nun in Wirklichkeit um den groß¬
artigen Erfolg , für dessen dekorative Ausschmückung die
Namen der beiden Orte Asiago und Arsiero herhalter»
müssen?

Am 26. Juni meldete die k. u. k. Heeresleitung , daß
die Front im Angrifssraum zwischen Brenta und Etsch zur
Wahrung der vollen Handlungsfreiheit stellenweise ver¬
kürzt worden war , ein Vorgang , der sich völlig unbemerkt,
ungestört und ohne Verluste vollzog . Und zwar begann
die Räumung der vorgeschobenen Stellungen bereits in
der Nacht zum 25. Juni , nachdem die Vorbereitungen dazu
bereits seit einer Woche getroffen waren . Den Italienern
war der Plan und seine Aus >ührung vollkommen ent¬
gangen , denn sie setzten die Beschießung der verlassenen
Stellungen fort . Erst als sie durch das Ausbleiben
des Feuers von der gegnerischen Seite stutzig wurden,
begannen sie durch einzelne Ableitungen an ein¬
zelnen Frontteilen zwischen Astach- und Suganaial vor¬
fühlen zu lassen , während auf dem anderen Teil
der Front , zwischen Etsch und Astach, die völlig nutzlose
Beschießung der aufgegebenen k. u. k. Stellungen fast nach
zwei Tage lang anhielt . Während dieser ganzen Zeit hat
sich keinerlei Kampftätigkeit entwickelt, was ja von italie¬
nischer Seite insofern bestätigt wird , als von ihnen kein
einziger Gefangener und keine nennenswerte Beute ge¬
meldet wird . Erst am 27. Juni hat eine tatsächliche
Berührung zwischen den Gegnern wieder stattgefunden,
und zwar mit einem den Italienern sehr wenig günstigen
Erfolge , denn am Monte Testo , wo sie ihren ersten An¬
griffsversuch unternahmen , wurden sie unter schweren
Verlusten abgewiesen , und im Posinatale durch Geschütz-
seuer zur Flucht gezwungen.

In welcher Weise sich die Verkürzung der k. und k.
Front vollzogen hat , lehrt ein Blick auf die Karte . Man
kann daraus ersehen , daß die Rückwärtsverschiebung schon
aus dem Grunde eine ganz unbeträchtliche ist, weil oer An¬
griff unserer Verbündeten sowieso niemals wesentlich über die
Linie Arsiero—Asiago hinausgekommen war . Aon dem
Augenblick an aber , wo die Offensive der k. und k. Armee
durch die Allgeineinlage zum Stillstand gekommen war , war
es selbstverjländliche Pflicht der öfterreichisch-ungariscken
HeFresleilung , zuin Zwecke einer erfolgreichen Defensive
solche Stellungen zu beziehen , die den Berteidigungs-
absichten besser entsprachen als die dem fortgesetzten An¬
griff dienenden vorgeschobenen Stellungen . Der den Ita¬
lienern überlassene Raum ist denn auch ganz unbeträcht¬
lich, da die k. und k. Linien im Zentrum nur um wenige
Kilometer zurückgenominen zu werden brauchten , so daß
das gesamte Astachtal sowie das Pasinatal bis
Arsiero unversehrt in der Hand unserer Ver¬
bündeten geblieben sind , wogegen lediglich zwischen
Asiago und deni Suganatal , wo die k. u. k. Front aus-
buchtend in die italienischen Stellungen hineinragte , etwas
mehr ausgeglich .n wurde , ohne jedoch die wirklich wert¬
vollen strategischen Stützpunkte aus der Hand zu lassen.
Bedenkt man ferner , daß die allgemeinen taktischen Ver¬
hältnisse gerade an dieser Stelle einer Gegenoffensive bei
weitem nicht so günstig sind, wie sie der Offensive unserer
Verbündeten waren , einfach aus dem Grunde , weil sich
die unzugänglichen Höhenbesestigungen leichter gegen einen
Angriff aus der Tiefebene als aus der umgekehrten Rich¬
tung verteidigen lassen, so wird man sich keinen Augen¬
blick darüber im Zweifel befinden können , was es im
Grunde mit dem großartigen italienischen „Siege " für
eine Bewandtnis hat . . . .

U) odteti § i)mch.

0, der Krieg, der Krieg! Was die Natur
Mit stillem Fleiß in langen Jahren schafft,
Zerstöck ein Augenblick des blut'gen Wahnsinns,
Es muß der blinden Habgier alles weichen;
Zu jedem Greuel sinkt sie tief hinab;
Es häuft der Mensch auf Leichen frische Leichen
Und düngt mit Blut doch nur sein eig'nes Grab.

„Sieg ", und die
Freudentaumels,
> hat . In Ober«

Lokales.
* Im Juli . Die Sonne  steigt nach der Sommersonnen¬

wende nun w -eder langsam herab , was sich jedoch in der
Verfrühung ihres Unterganges , der anfangs um 9^  Uhr
und gegen Ende um 8 % Uhr (O. E . Z .!) erfolgt , im täglichen
Leben kaum geltend macht . Am 30 . (bürgerl .) tritt eine ring¬
förmige Sonnenfinsternis ein . deren Mittellinie durch
Australien und Tasmanien zieht . In Adelaide werden bei¬
spielsweise etwa 98 Hundertstel des Sonnendurchmessers ver¬
finstert. Be! uns wird nichts davon zu sehen sein. — Auch
der M 0 n d erleidet am 15. früh eine teilweise Verfinsterung,
die bis zu vier Fünfteln des Monddurchmessers ansteigt . Nach
der neuen Sommerstundenzählung beginnt sie um 5 Uhr
19 Min . morgens , so daß im südwestlichen Deuffchlanü noch
etwas vom Anfang kurz vor Monduntergang zu sehen sein
wird . — Die Hauptlichtgestalten fallen auf folgende Tage:
Erstes Viertel am 8., Vollmond am 15., Letztes Mertel am
22. und Neumond am 30 . Die Zusammenkünfte mit den
Großen Planeten finden an nachstehenden Tagen statt : mit
Satum am 1., mit Mars am 6., mit Jupiter am 22. .
mit Venus am 27 ., wieder mit Saturn am 28 . und mit Mr-
kur am 30.



Unter dem Allerhöchsten Schutze Ihrer Majestät der
Kaiserin und Königin.

Msfptnte für die deutsche»
Kriegs- und Zimlgefangenen.

Unerschütterlich steht unsere Front in Feindesland , ein
eherner Wall und eine Bürgschaft des deutschen Sieges.

Unvergleichliche Lorbeeren haben sich unsere Marine und
fern der Heimat unsere Schutztruppen errungen.

Groß und stark muß der Wille der Daheimgebliebenen
sein, wenn es gilt , weitere Siege deutscher Opferfreudigkeit
zu erringen.

Diese Opfersreudigkeit soll heute den gefangenen
Deutschen in Feindesland zugute komme« .

Ihr « Rot steigt mit der Dauer des Krieges.
Getrennt von Heimat und Familie , in Unkenntnis über

die wahre Kriegslage, schmachten sie fern vom Vaterland,
in ungewohntem Klima , oft bei schwerer Arbeit und unter
harter Behandlung.

An uns Daheimgebliebenen ist es in erster Linie hier
zu helfen, auch die vor dem Feinde Stehenden werden
es sich nicht nehmen lassen wollen, ihren Kameraden in
der Gefangenschaftbeizustehen.

Eine deutsche Boltsfuentt
soll dazu beitragen, die Not der deutschen Gefangenen in
Feindesland zu lindern.

Sie soll mithelfen, daß unsere Brüder gesund an Körper
und Geist wieder in die Heimat zu den Ihren zurück¬
kehren können. Hier einen Sieg deutscher Opfer¬
freudigkeit  zu erringen, ist unser aller Pflicht, damit
unsere Landsleute in ihrem deutschen Stolze, ihrem deutschen
Willen und ihrer Zuversicht in den deutschen Sieg uner¬
schüttert bleiben.

Wie diese Gefangenen in tiefster Seele der Heimat treu
sind, so wollen wir die Treue gegen sie bewahren!

Jeder Deutsche
aus allen Gauen , ob arm, ob reich, soll sich an dieser
Spende beteiligen, große Summen sind erforderlich.

Unsere Brüder sollen in der Gefangenschaft aufgerichtet
werden und — zurückgekehrt— freudig von der großen
Hilfeleistung erzählen.

Jeder von uns soll dann sagen können: „Meine
Gabe war auch dabei !"

Der Ehrenausschuß:
vm Bethmavu Hollweg Dr. Kampf

Reichskanzler . Präsident des Reichstags,
voll Iagow , Staatssekretär des Auswärtigen Amts.
Dr. Sols, Staatssekretär des Reichs-Kolonialamts,

von Capelle
Admiral , Staatssekretär des Reichs-Marineamts.

Wild voll Hohenborn
Generalleutnant , Kgl. Preußischer Kriegsminister.

Freiherr Kreß voll Kresseustein
Generaloberst, Kgl. Bayrischer Kriegsminister.

von Wilsdorf
Generalleutnant , Kgl. Sächsischer Kriegsminister.

von Marchtaler
General der Infanterie , Kgl. Württemb . Kriegsminister.

Fürst von Hatzfeld Herzog zu Tracheoberg
A. m. W. b. als Kaiser!. Kommissar und

Militär -Inspekteur der Freiwilligen Krankenpflege.
Die Vorstände:

des „Zentralkomitees der deutschen Vereine vom Roten
Kreuz", des „Vaterländischen Frauenvereins " und der
„Landes-Frauenoereine vom Roten Kreuz", der „Evan¬
gelischen Frauenhilfe", der „Ausschüsse für deutsche Kriegs¬
gefangene", der Vereine„Hilfe für Kriegsgefangene Deutsche",
der „Ritter-Orden" , der „Kriegsgefangenenhilfe des Christ¬
lichen Vereins Junger Männer ", des „Caritasverbandes
für das katholische Deutschland", des „Deutsch-Israelitischen
Gemeindebundes", des „Ausschusses zur Versendung von
Liebesgaben an kriegsgefangene Akademiker", des „Kyff-
häuser-Bundes der deutschen Landes-Kriegerverbände" .

Hauptarbeitsausschuß : Geschäftsstelle Berlin W 9,
Budapester Straße 7.* *

*

Montabaur,  den 20. Juni 1916.
Ich fordere die Kreiseingesessenen zur regen Beteiligung

an der in der Zeit vom 1. bis 7. Juli statifiudenden
allgemeinen Sammlung hiermit auf und bitte insbesondere
die Herren Bürgermeister das edle Werk nach besten
Kräften zu unterstützen.

Alle Spenden wollen an die Kreisblattredaktio « ,
welche als Sammelstelle des Kreises eingerichtet worden
ist , abgeführt werden.

Der Zweigverein vom Roten Kreuz.
I . A . : Bertuch,  Landrat.

Strafkammer des Kgl . Landgerichts Neuwied.
Sitzung vom 3. Juli.

1. Gegen den Kaufmann Joseph Q . in Wirges
(Unterwesterwaldkreis) war vom Amtsgericht Montabaur
ein Strafbefehl in Höhe von 60 Mk. erlassen worden,
weil er am 3. Dezember 1915 in Wirges die Höchstpreise
für Butter überschritten haben soll, indem er für das
Pfund bester Landbutter beim Einkauf vom Erzeuger
statt des Höchstpreises von 2,30 Mk. 2,40 Mk. bezahlt
haben soll. Auf den Einspruch des Angeklagten kam das
Schöffengericht Montabaur zu seiner Freisprechung, weil
die Beweisaufnahme kein besttmmtes Ergebnis hatte.
Auf die Berufung der Staatsanwaltschaft wurde das
erste Urteil aufgehoben und Q. zu 20 Mk. Geldstrafe ver-
urteilt. — 2. Gegen den Viehhändler Moses D . zu
Bendorf  war vom Amtsgericht Höhr-Grenzhausen ein
Strafbefehl in Höhe von 50 Mk. erlassen worden, weil
er am 31. Januar 1916 in Alsbach im Unterwesterwald
Vieh aufgekaust hat, ohne die Genehmigung des zustän¬

digen Landratsamtes zu besitzen. Auf den Einspruch des
Angeklagten setzte das Schöffengericht daselbst die Strafe
auf 30 Mk. herab. Der Angeklagte legte Berufung ein,
die jedoch heute verworfen wurde. — 3. Das Amtsgericht
Höhr-Grenzhausen hat dem Viehhändler Hermann M. in
Meinborn  einen Strafbefehl in Höhe von 30 Mk. zu¬
gehen lassen, weil er im Unterwesterwaldkreis Vieh ohne
landrätliche Genehmigung aufgekauft hatte. Gegen das
Urteil des Schöffengerichts, das diese Strafe bestätigte,
legte M . Berufung ein, der aber heute der Erfolg ver¬
sagt blieb.

(**) Vom Mai «, 3 Juli . Frühkartoffeln wurden
bereits vor einigen Tagen in der Gemarkung Flörsheim
geerntet und das Pfund zum Preise von 12 Pfennigen
verkauft.

ff Die Verleger der „Frankfurter Zeitung", der „Kölnischen
Volkszeitung", der „Kölnischen Zeitung ", und der „Rhei¬
nisch Westfälischen Zeitung" (Essen a. d. Ruhr ) zeigen
gemeinsam an, daß sie sich durch die weiteren erheblichen
Preissteigerungen sämtlicher Materialien gezwungen sehen,
vom 1. Juli ab einen Kriegszuschlag von 10 v. H. auf
den Anzeigen- und Reklamenpreis zu erheben.

LÄtischer LckMittcknkWs.
In dieser Woche gelangen zum Verkauf:

Donnerstag r Bestimmt in der Rathaushalle frisch von der
See (Holland) eintreffende 1800 Pfund
Schellfische (großmittel), zum Preise von
0,65 das Pfund.

Freitag : In der Rathaushalle prima vollfetter
Edamer Käse zum Preise von 1,90 Mark
das Pfund . Es kann wieder in beliebigen
Mengen bezogen werden.

Samstag : In der Rathaushalle 1500 neue Matjes¬
heringe zum Preise von 0,24 Mark das
Stück.

Die Verkäufe in der Rathaushalle beginnen um 2 Uhr
nachmittags. Geld ist abgezählt mitzubringen.

Einzelne Familien haben die ihnen zustehenden Kar¬
toffelmengen noch nicht abgeholt . Dieselben werden
gebeten das Versäumte am Freitag  vormittags 872 Uhr
nachzuholen, andernfalls über die Kartoffeln anderweitig
verfügt  wird . _

Es sind 800 Pfund Gerste (teils ganz, teils gemahlen)
eingetroffen und zum Weiterverkauf an die hiesigen Kauf¬
leute abgegeben worden.

Der Verkaufspreis beträgt Mark 0,41 das Pfund.
Betrifft Kochen von Zwetschenkrant.

Es werden den Einwohnern hiesiger Stadt zum dem-
nächstigen Kochen des Zwetschenkrautes0 Kupferkeffel
freigegeben. Diejenigen Einwohner, welche beabsichtigen
Kraut zu kochen, wollen sich zwecks Einteilung der Stadt
in Kochbezirke, in der Zeit vom 6. bis 8. dieses Monats
im Zimmer 4 des Rathauses melden.

Ich mache darauf aufmerksam, daß voraussichtlich kein
Ucker  zum Kochen zur Verfügung gestellt werden kann,
ur Verwertung des Obstes (Zwetschen, Birnen , Aepfel)

wird die Verwaltung jedoch eine Dörranstalt einrichten.
Dem städtischen Lebensmittelamt ist Gelegenheit geboten

100 Zentner holländische Frühkartoffel
Anfang nächster Woche zu beziehen. Zwecks Einteilung
erbitte ich Vorbestellung bis morgen abend 6 Uhr im
Zimmer 4 des Rathauses . Der Preis stellt sich au
13 Mark pro Zentner.

Montabaur , den 5. Juli 1916.
_Der Bürgermeister : Leis.

Am Lager

m.  10 » Sclfel
jede Grötze — für jeden Zweck,

jeder Auriühnmg.
WchllPffkilte Ni! Gläser.

Alleinoertaul für die berühmte
„»»real" Zentrifuge.

Heimann Stern, Hs -»
Landwirtschaftliche Maschinen.

Mtige Milllrer,Il!lMttlkute
md Erlurbeiter gesucht

für
9 Koloniegebände in Knapsackb.Köln.

Die Baustelle wird erreicht wie folgt: Hauptbahnhof
Köln, dann mit elektr. Wagen Nr. 18 bis Barbarossaplatz
fahren, von dort mit der Kleinbahn bis Herrmühlheim,
alsdann eine halbe Stunde bis Baustelle der Allgem.
Hochbau-Gesellschaft Knapsack. Melden bei

Schachtmeister Friedrich Ferdinand.

Tode«-Anzeige
Wiedersehen warseineu. unser«.

.Entrissen bist Du uns  •
Du treuer Sohn und bZ1
Gott möge Dir den ffiS
Als treu verdienten 1

Am 25. Juni 1916 starb bei einem St
griff inFeindesland infolge eines BrusW^
unser lieber, herzensguter und treuh!!^
Sohn, Bruder, Neffe, Vetter und
Reservist

Hanni Philipp^
Musketier in der 7. Komp. Inftr .-J}̂
im Alter von 24 Jahren den Heldentod
Vaterland. In tiefstem Schmerz zeigt a-1

Familie Adam Phlllppl nobst Angshör
Montabaur,  Frankfurt a. M.,

Kiedrich b. Eltville a. Rh. und D»

Das Seelenamt findet Donnerstag, den6 J
morgens 720 Uhr in der hies.k.Pfarrkirche',

Danksagung,
Für die zahlreiche Beteiligung beider]

digung unserer lieben Schwester , Schwä
Tante und Grosstante

Fräulein Katharina Schneider
sagen wir hiermit unsern tiefgefühlten ]

Familie Kei
Montabaur,  den 5. Juli 1916.

Die Landwirtschafts-Kammer
für den Regierungs-Bezirk Wiesbaden
Samstag , den 8 . Juli 1016, vor mittag«
auf dem Marktplatze in Limburg a.

etwa 25 F0hleN
im Alter von etwa 1 bis 1V*

meistbietend an Landwirte des Kammerbezirks .
Die Abgabe erfolgt nur gegen sofortige Barzahl

Kaufe von jetzt ab
jeden Posten neues

guter
Wirkende«
gegen Kasse  zu höchsten
Preisen. Angebote an

1̂ . Waidman,
Grenzhausen , Bahnstraße.

Ei « tüchtigesMädchen,
welches auch melken kann,
gegen guten Lohn gesucht.
Angebote unter L . 6 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes

Einlege-
Schweine

ca. ein Zentner schwer
gesucht.

Angebote unter D . 200 mit
Preis an die Geschäftsstelle
des Kreisblattes.

UnlegWcke
zn kaufen gesucht. Näheres
in der Geschäftsstelle d. Bl.

Es ist
für die ZukunftM
entlassenen JugendElt,
werden darauf aff
gemacht, daß kein!
Beruf, wie der kau
ihren Kindm
und zwar nicht
Söhnen , sondern in
auch den Töchtern,

sichere Exij
bietet, da solcheN
schon nach AusbM
gut bezahlte Büro-ck
torstellen bekleiden!«!

Sorgfältige gech
Ausbildung erfolgt in
Privaten Hanl

schule
von

Bernd Bohne,Nei
Bahnhofstr. 71, Fernj

Tages- und
Abendkurse. Beginns
Die Schule besteht"
Jahre . 1000

Offeriere pmAM
(Speierlivg

Math. Ger

Bollrlvende für dir deutschen
tmd Zivilgesaugenen.

Es sind bei uns eingegangen von:
Geschwister Kunst (Buchhandl .) Montabaur
Pfarrer Eberling „
Ungenannt
Landrat Bertuch
W. W . C. Zöller,
Adam Wilhelmi,

pilgert
Schneider, Montabaur

Zus. 0

Besten Dank . Weitere Gaben nimmt entgeh
Kreisblatt -Druckerei Mo

Sammelstelle des Unterweste
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